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Romanze. 


„Weß ſind die Reiſigen und der Troß, 
„Die jagen dort aus dem Berner Schloß? 
„Wer der mit dem Schilde von Golde klar? 
„Das iſt der König; er flieht fuͤrwahr! 


„Ade ſchoͤn' ule, mein trautes Gemahl, 

„Muß kleiden mich ſchnell in Eiſen und Stahl; 
„Muß dich und das Soͤhnlein laſſen zu Bern, 
„und ſchirmen den armen, verrathenen Herrn. 


„O liebliches Soͤhnlein, mein Hadubrand, 
„So ſollſt du bleiben in Feindes Hand; 

„Und keiner bei dir, der kuͤnftig dich lehrt, 

„Des Vaters Lanze fuͤhren und Schwert?“ 


Dann flog tief ſeufzend der theure Held 

Auf wildem Roſſe hinaus ins Feld; 

Und haut, als die Feind' ihm draͤuend nahn, 
Mit gutem Schwerte zum Koͤnig ſich Bahn. 
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„Sey mir gegruͤßt Herr Hildebrand, 

„Der Grafen Krone im ganzen Land; 
„Aus deinem Auge glaͤnzt mir der Steen 
„Der Wiederkehr auf mein Schloß zu Bern. 


„„Nicht acht' ich der feindlichen Zahl und hr 
„„Weil mir dein Arm ja blieben ift; 
„„Mein altes Reich der Amelungen, 
„„Fruͤh oder ſpaͤt wird's wieder errungen.“ 


Alſo der Koͤnig, Herr Dieterich, 

Dem wohl an Gnade keiner glich. 

Drauf ritten ſie manch Nacht und Tag, 

Bishin, wo das Reich der Hunnen lag, 

Der Hunnen König Herr Artila, RR 
Als er die Gaͤſte bei fich fah, f N 
Verſprach er bald, auf ihr Begehr, 

Zu leihen ihnen ein tapfer Heer: 

Doch moͤchten ſie durch ihre Kunſt 
Zuvor verdienen ſolche Gunſt, 

Und ihm, zu ſeiner Feinde Pein, 

Den tapfern Arm im Felde leihn. 

Das thaͤten ſie mit allem Fleiß, 
Beſtanden manchen Kampf gar heiß; 
Und wiederholten dann ihr Begehr 

um Huͤlfe durch ein tapfer Heer. 

Allein, ſie ziehn mit ſeiner Schaar 
Durch Meer und Land uͤber zwanzig Jahr; 
Und dennoch loͤſ't er nimmer fein Wort, 
Da gehn fie endlich voll Trauerns fort. 3 


Sie 


Sie ſuchen bei Fuͤrſten bin und her, 
Finden aber nirgends nicht Huͤlfe mehr; 
Nur wenig Helden und edle Mann 
Schließen ſich frei ihrem Haͤuflein an. 
Drauf erſchallt die Kunde uͤberall, 

Von Koͤnig Ottokar's ſchnellem Fall: 
Das war der Wuͤthrich, der Amelungen 
Mit Macht und Liſten hatte bezwungen. 
Alsbald begiebt Herr Dieterich 

Sammt dem erleſenen Haͤuflein ſich 

Zur Heimath; ſchon ſteht die Veſie Bern 
Vor Augen ihrem erwaͤhlten Herrn. 


Schon will darauf der Koͤnig hin: 

Doch Hildebrand wendet ſeinen Sinn. 

„Laß mich — ſpricht er — meinen Sohn erſt erfragen, 
„Der koͤnnt' uns wohl manch Nutzbares ſagen. 
„Denn lebt er und iſt mein aͤchter Sohn; 

„So ſchuͤtzt er gewiß ſeines Koͤnigs Thron, 
„Vor jedem kühnlichen Frevelmutb 

„Mit ſeinem Witze, mit ſeinem Blut.“ 

Und als ſodann vom Koͤnige bald 

Ihn ſcheidt ein dichter heimlicher Wald; 

Da kommt einher nach glaͤnzendem Troß 

Ein ſtolzer Grafe auf weißem Roß. 

Sein Harniſch leuchtet wie Sonnenſchein, 
Sein Schild, wie der Schnee ſo blauk und rein; 
Darinnen von Bern die Veſte ſtand: 

Einen Falken traͤgt er auf ſelner Hand. 


Und 
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Und ploͤtzlich ruft Herr Hildebrand, 

Der Lanze Spitze nach ihm gewandt: 

„Wer wagt es, durch dies Schild von Bern 
„Zu ruͤhmen ſich der Veſte Herrn?“ 

„„Ich wag' es; ich, dem ſie gehoͤrt; 
„„Ich buͤrg' es dir mit Lanz und Schwert!“ “ 
So ſpricht der junge Graf gar keck, 

Und giebt alsbald den Falken weg; 


Und nimmt zur Hand die Lanze ſein, 
Und dringet auf den Grelſen ein: 
Doch der empfaͤngt ihn mit ſolcher Gewalt, 
Daß weit der Schilderklang wiederhallt. 

Drauf ſteigen fie nieder vom ſchnaubenden Roß, 
und gehn mit dem Schwert auf einander los. 
Manch Funke fliegt aus des Stahles Glanz: 

Doch keinen ſchmuͤcket der Siegeskranz. 


Nun ſchauen ſie raſtend erſtaunt ſich an, 
Da ſagt der junge Heldenmann: 

„„Wer iſt der friſche, der ſtattliche Greis, 
„„Der fo die Waffen zu führen weiß?“ “ 
„Gemach! — ſo zuͤrnet Herr Hildebrand — 
„Sprich erſt, wer dich zum Herren ernannt, 
„Der Veſte, mit deren ruͤhmlichem Bild 
„Treulos ſich bruͤſtet dein Waffenſchild?“ 
Da fahren die Schwerter von neuem empor, 
Und fallen ſchrecklicher denn zuvor; 

Bis endlich, von Hildebrands Kunſt beſiegt, 
Der ſchoͤne Graf dem Greiſen erliegt. 


n „O 


EEE 


40 
„„D wehe, weh! ein armer Greis 5 
„„Entwindet mir heute den Siegespreis. 


„„Ach wuͤßte mein wackerer Vater den Schmerz, 
„„Es braͤch' ihm daruͤber ſein Heldenherz!““ 


„Wie, fragt der Greis, wird dein Vater genannt?“ 


„„Es iſt der edle Herr Hildebrand, 
„„Der einſt, verlaſſend Kind und Gemahl, 


„„Dem König folgte aus freier Wahl. 


„„Als Ottokar, der ihm das Reich entwandt, 
„ „Gefallen war endlich durch meine Hand; 2 
„„Da warf ich mich in die Veſte von Bern, 

„und gelte ſeitdem nur für ihren Herrn. 


„„Der Siska ſtrebt nach des Königs Gebiet: 


„„Doch lebt im Volke noch edles Gebluͤt', 
„ „Daß, käme Herr Dietrich wieder her, 


„„Fuͤr ihn ſich erhuͤben Schwerter und Speer’, 


„ „Bis heute wars mein Hoffen und Flehn, 
„„Mit dem Koͤnig den Vater noch hier zu ſehn: 
„„Doch ſeit ich fo ſchmaͤhlichen unterlag, 
„„Glaͤnzt meinem Hoffen kein neuer Tag. 
„„Wie truͤg ich nach ſolchem Mißgeſchick, 
„„Des tapfern Vaters herrlichen Slick? 
„„Wie moͤcht' ich jemals mit gutem Vertraun 
„„Dem Helden ins glorreiche Auge ſchaun?““ 
„Mein Hadubrand! O laß fahren dahin 
„Den Kummer aus deinem adlichen Sinn! 
„Es hat mein Sieg dich nimmer entehrt; 

„Er kam von des Vaters erfahrnem Schwert.“ 


„„Mein 
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„„Mein Vater, Herr Hildebrand?““ rief alsbalb 
Der Held, und raffte ſich auf mit Gewalt. 
Und der Vater ſchloß voll inniger Luſt 
Den tapfern Sohn an die tapfre Bruſt. 
Drauf ſchwangen beide ſich auf ihr Roß 
Und ritten hinan zum Berner Schloß; 
Da ſtand Frau Ule mit duͤſtrem Muth: 
Denn Hadubrands Harniſch war voll von Blut. 
tapfrer Sohn! — fo rief fie ihn an — 
er bat nur ſolch Leides dir angethan?“ 


„„Nichts Leides, lieb' Mutter! die Wunde mich ehrt; 


„„Sie zeugt von des Vaters gewaltigem Schwert.“ 
Drauf druͤckte die Gattin in wonnigem Schmer; 
Den lang' Entbehrten ans heiße Herz. 

„„Und der Koͤnig““ ſo rief jetzt Herr Sabußranb, 
„„Iſt der König auch wieder in feinem Land?“ 
Da giebt ihm der Vater deß Bericht, 

Und beide Helden ſie ſuͤumen nicht; 

Sie reiten zum Koͤnige, ihrem Herrn, 


Und fuͤhren ihn auf bas Schloß zu Bern. 


„„Das Schloß, Herr König, iſt wieder dein; 
„ „Bald wird ganz Amelungen es ſeyn!““ 
So ſpricht Herr Hadubrand freudig fehr, 

Und bringt dann dem Volke die frohe Maͤhr. 


Zuſammen ruft er die Grafen all, 


Und kuͤndet bei luſtigem Hoͤrnerſchall: 
„„Herr Dieterich zog in die Veſte ein; 


„„Soll Siska oder er euer Koͤnig ſeyn?““ 


Da 


Adr. 


Da hoben ſie Alle Lanz’ und Schwert 

Fuͤr Dieterich; Siska'n Keiner begehrt. 4 
Es zeigt der König dem Volke ſich; ö 
„bange lebe“ fo ruft es „Herr Dieterich!“ 


Zur Rechten ſtebt ihm Herr Hildebrand; 
Zur Linken ſtehet Herr Hadubrand., 2 
Da fragt der Koͤnig von feinem Thron: 
„Wer adlicher ſey, ob Vater, ob Sohn?“ 


Fr. Laun. 
— — 
Meinungen und Sitten Suͤdamerlkaniſcher 
Volker. 
(Fortſetzung. ) f 


Die Garaunier hatten ſelbſt einen großen Theil 
Braſiliens im Beſitze, und find noch jetzt ſehr zahle 
reich. Ein Theil haͤlt es mit den Spaniern und 
wohnt in Ortſchaften; die uͤbrigen ziehen in kleinen 
Horden frei und wild umher und leben groͤßtentheils 
in Huͤtten oder Hoͤhlen mitten in den Waͤldern. Sie 
find ein ernſthaftes, finſteres Volk, lachen nie, oder 
ſehr ſelten, laut, zeigen keine Spur von Leidenſchaf⸗ 

ten im Geſicht, aͤußern nach nichts eine Begierde, *) 
E fprechen 


) Kein gutes Zeichen; denn wo alle Triebe ſchwei⸗ 
gen, ba endet auch die Thaͤtigkeit des Menſchen 
und er naͤhert ſich dem Pflanzenleben, das in ei 

nahme 
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ſprechen nur wenig und leiſe, und ſehen von dem 
hinweg, ) mit dem fie ſprechen. In ihren Sitten 
mögen fie fehr verſchieden ſeyn. Von einer Religion 
und hoͤchſtem Weſen ſollen fie nichts wiſſen — Ser 
lei 


nahme und Verarbeitung der Nahrung und in Ruhe 
beſteht. Triebe, Sehuſucht muͤſſen in dem Men⸗ 
ſchen da ſeyn, um ihn anzutreiben zu thaͤtigem 
Wirken; nur muͤſſen ſie ſtets ſtehen unter der 
Herrſchaft der Vernunft und von ihr geleitet wer⸗ 
den zur Wahl des Wuͤrdigen. Wer ohne Triebe 
iſt, der iſt der Traͤgheit hingegeben; weſſen Triebe 
aber nicht ſtehen unter der Leitung der Vernunft, 
der iſt eine Beute verderblicher Leidenſchaft. Dar⸗ 
um iſt inſonderheit bei der iErziehung der 4 
dahin zu ſehen, daß man weder die natürlichen 
Triebe durch unnatuͤrliche Strenge zu unterdrüfs 
ken ſuche, (wodurch oft heimliche Bosheit im Kin⸗ 
de genaͤhrt wird, wenn es nicht ganz in Stumpfs 
beit und duͤſteres Weſen verfaͤllt) noch auch den 
erwachenden Trieben freies Spiel laſſe, ſondern 
man ſtelle dieſelben unter verſtaͤndige Zucht und 

leite ſie von dem Schaͤdlichen auf das Nuͤtzliche, 
vom Unwuͤrdigen auf das Wuͤrdigere und ſuche 
zugleich die Vernunft, durch verſtaͤndige, deut⸗ 
liche Belehrung und beſonders auch durch, zur 
Aufmerkſamkeit und zum Nachdenken reizende, 
Fragen, zu er twickeln und auszubilden; denn je 
früher und vollkommener der Geiſt geweckt und 
gebildet wird, deſto leichter und ſichrer wird ihm 
die Herrschaft uͤber die Triebe zu Theil. 

) Eine unfreundliche Sitte, die auch unter uns 
noch manche an ſich haben. 
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leicht wiſſen wir nur nichts davon. Die Kleidung 
ſoll ein kleiner Sack um den Leib, die Unterlippe, 


mie faſt bei allen hieher gehörigen Nationen, geſpal⸗ 


ten, und die Weiber im Geſichte taͤtowirt ſeyn. Faſt 
Alle beerdigten ihre Todten in irdenen Gefaͤßen. 

Die Quaranier (wenn ſie anders nicht mit den 
Garauniern einerlei Volk find) unterſcheiden ſich 
von den Abiponern nur wenig und ſollen fo ſtarke Eſſer 
ſeyn, daß, wenn dle Reifebefchreiber die Sache nicht 
übertreiben, ein einziger Quaranier im Stande fein ſoll, 
ein kleines Kalb in Zeit von einem halben Tage mit 
immer gleich gutem Appetit zu verzehren. Die mei⸗ 
ſten von ihnen gehoͤren jetzt zu den Bekehrten. 

Die Payaquaer oder Papaguaer wohnen 
längs des Parana- und Paraguayfluſſes, und gehoͤ⸗ 
ren zu den kuͤhnſten, größten und ſtaͤrkſten Leuten, 
die wohl eher den Spaniern Schiffe, mit ihren durch 
das Feuer ausgeboͤhlten, 30 — 40 Mann faſſenden 
Kaͤhnen, weggenommen haben, mit denen fie 3 — 
400 Meilen weit fahren. Ein Theil ſetzt noch jetzt 
die alte Feindſchaft fort, und die Spanier haben alle 
Urſache, gegen ſie auf ihrer Hut zu ſeyn. Die 
Übrigen haben groͤßtentheils ihre alten Sitten beibes 
halten, nur daß fie tuͤchtig Branntwein trinken koͤn⸗ 
nen. Das Waſſer iſt gleichſam ihr zweites Element. 
Im groͤßten Sturm gehen ſie mit ihrer Familie in 
Kaͤhnen auf den ſtaͤrkſten Strom. Stuͤrzt ihr Kahn 
um, (welches jedoch ſehr ſelten geſchieht) fo ſetzen fie 
ſich auf die Umkehrſeite und reiten darauf. Berge 
von Wellen moͤgen ſich uͤber eigander waͤlzen, die 
Fluth mag ſich müde toben, der Payaque rudert, auf 

dem 
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dem Hinterthelle feines Fahrzeugs ſtehend, ruhig fort 
und trotzt dem Wuͤten des Waſſers, waͤhrend daß der 
Kahn pfeilſchnell die Wellen durchſchneidet. So 
wenig der Fiſch im Waſſer erſaͤuft, fo wenig ertrinkt 
der Payaque, denn er ſchwimmt ſo leicht wie 
der Fiſch. Sie ſtaͤrzen ſich in die Abgründe der Ge» 
waͤſſer, bleiben eine Zeitlang untergetaucht und kom⸗ 
men dana nach einer Weile mit dem gefangnen Fiſche 
wieder hervor. Auf Reiſen bedienen fie ſich der Pfers 
de, welche ſie in Menge haben. — 

Von einer Kleidung, d. h. einem Stuͤck Zeuche, 
oder einem kurzen Hemde auf dem bloßen Leibe, wiſ— 
ſen nur wenige etwas, die meiſten malen ſich bloß 
ein Hemde, eine Weſte oder eine Hofe auf den Leib, 
und duͤnken ſich fo herrlich gekleidet. Ihr Lippen» 
ſchmuck hängt bis auf die Bruſt herab. In dem ei⸗ 
nen Ohr tragen fie einen Vogelfluͤgel, färben ihre 
Haare blutroth, ſchmuͤcken ſich mit Glaskugeln, Ko⸗ 
rallen u. dergl. und bemalen ſich mit Figuren. 


Der Beſchluß folgt. 
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empfehlung. 8 
Der Vitepraͤſtdent Reyder, feine Frau und feine 
Schweſter, empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe allen Freun⸗ 
den und Bekannten, und uͤberhaupt allen Einwohnern 
der lieben guten Stadt Brieg. E 
Brieg, den 28. September 1817. f 
D tr Bi - 
Einer loͤblichen Buͤrgerſchaft und den ſonſtigen hie⸗ 
ſigen Einwohnern, deren Bekanntſchaft und freund⸗ 
ſchaftliche Zuneigung ich, während meines bald 43jähs 
rigen Aufenthalts hieſelbſi, zu erwerben Gelegenhelt 
gehabt, empfehle ich mich und die Meinigen, bei un: 
ſerer Abreiſe nach Rattibor, zu ſtets wohlwollendem 
Andenken. Brieg, den 1. October 1817. 
Der Aſſiſtenzrach Stoͤckell 
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Empfehlung. ee 
Allen Freunden und Goͤnnern, empfiehlt bei dem 
Abgange nach Rattibor zur fernern Freundſchaft und 
Wohlgewogenhelt ſich 
ö die Familie Landeck. 


Bekanntmachung. ? 
Auf Veranlaſſung der Hochpreisi. Koͤnigl. Regie⸗ 
rung bringen wir den hieſigen Einwohnern hiermit in 
Erinnerung: daß die von öffentlichen Papieren etwa 
noch nicht berichtigte Vermoͤgensſteuer bel Vermeidung 
der geſetzlichen Confiscation der Haͤlfte des unver⸗ 
ſteuerten Vermoͤgens nunmehro bald erlegt werden ſoll. 
Brieg, den 23. Sept. 1817. 170 
Der Magiſtrat. 


Caͤmmerey⸗ 
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Caͤmmery⸗Gefaͤlle 
fuͤr den Michaels⸗Termin 1817 werden von den an⸗ 
fäßigen und unanfäßigen Bürgern zur Einzahlung an 
die Caͤmmerey⸗Caſſe im Laufe des fünftigen Monats 
October hierdurch erinnerlich gemacht, als Schoes⸗ 
und Wachegeld, Grundzinſen, Baudenzinſen, Pacht⸗ 
gelder, Hoͤckerzinſen, Viehhutungszinſen ꝛc. Nach 
Ablauf der beſtimmten Zeit wird. die exetutiviſche Bel⸗ 
treibung verfügt werden. Brieg, den 23. Sept, 1817. 
a Der Magiſtrat. - 
Aufforderung 
zur amtlichen Zins⸗Einzahlung. N 
Da mehrere der hieſigen ſtaͤdtiſchen Haugbefiker ver⸗ 
pflichtet find, termino Michaelis Grund und ſoge⸗ 
nannte Dohmerey⸗Zinſen zur hieſigen Königlichen Dos 
mainen und Stiftsamts⸗Caſſe abzuführen, fo werden 
die Zinspflichtigen hierdurch aufgefordert, den dies⸗ 
faͤlligen Betrag ſofort und ſpaͤtſtens bis zum funfzehn⸗ 
ten October a. c. ganz ohnfehlbar zu berichtigen, wi⸗ 
drigenfalls alsdenn die verbleibenden Reſte ohne weis 
tere Erinnerung im Wege der Execution beigetrieben 
werden muͤſſen. Brieg, den 29ten Sept. 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Domainen- und Gtifts Amts⸗ 
N Adminiſtration. 
f Bekanntmachung. 5 
Es iſt heute vor dem Oderthore, in der Gegend der 
ehemaligen Schneidemuͤhle, in den Geſtraͤuchen eine 
podolifche Ochſenhaut gefunden worden. Der Eigen⸗ 
thuͤmer derſelben hat ſich binnen vier Wochen a dato 
im hieſigen Koͤnigl. Polizey⸗Bureau zu melden, ſein 
Eigenthumsrecht nachzuweiſen, nach Verlauf dieſes 
Ter mines aber zu gewaͤrtigen: daß damit nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze verfahren werden wird. 
Brieg, den 15 September 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
ar v. Pannwitz. 
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Polizelliche Bekanntmachung. ö 
Es find am 23ten d. M. ein ſilberner Kinder⸗Eßloͤf⸗ 
fel, gezeichnet auf der einen Seite Alexander und 
auf der andern Seite C. K., und ein filberner Theeloͤf⸗ 
fel, gezeichnet A. G. K., aus einer Kuͤche entwendet 
worden. Es wird daher hiermit Jederman, dem die⸗ 
fe Löffel zum Verkauf angeboten oder ſonſt zu Geſicht 
kommen ſollten, bei Strafe der Diebeshehlerey aufs 
gefordert, dem unterzeichneten Koͤnigl. Polizey⸗Direc⸗ 
torium hiervon ungeſaͤumte Anzeige zu machen. 
Brieg, den 24ten Sept 1817. . 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
: v. Pannwitz. 


Bekanntmachung. 

Zur Öffentlichen Veräußerung verſchiedener Mobi⸗ 
lien, Kleidungsſtuͤcke, Kuͤchengeraͤthes, Flaſchen, Bil⸗ 
der, mehrerer Wagenkaͤſtchen, und anderer Sachen 
mehr, habe ich einen Termin auf den gten October fruͤh 
um Neun ee H en angeſetzt; es were 
den daher Kaufinftige dazu eingeladen. 

3 ‘ Der J. €. Eberhard, 


Paͤdagogiſche Anzeige. 

Da ich durch die Verſetzung des Koͤnjgl. oberſchle⸗ 
ſiſchen Oberlandesgerichts in den Stand geſetzt werde, 
meine Lehranſtalt enger zuſammen zu ziehn und vom 
October d. J. an ganz allein und ohne Gehuͤlfen meine 
Schüler und Schuͤlerinnen, nach den von mir ſeit ſaſt 
dreißig Jahren erprobten (und durch angeſehne Auto⸗ 
ritaͤten gerechtfertigten) Methoden zu unterrichten; fo 
mache ich dies hiemit einem hieſigen geehrten Publicum 
bekannt, indem ich zugleich anzeige, daß da ich von itzt 
an die Anzahl, zwar nicht der Lectionen, aber doch der 
Lehrſtunden in meiner Lehranſtalt, ohne Nachtheil mei⸗ 
ner Schuͤler und Schuͤlerinnen, vermindern kann, ich 
von dieſem Monat October an bereit bin, . Br bes 

ondern 
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ſondern W e dee außer meiner Lehranſtalt 
in meiner Wohnung Unterricht im Latein, Griechiſchen 
und Franzoͤſiſchen von den erſten Elementen an bis zum 
Verſtehen eines claſſiſchen Schrlftſtellers in jeder der 
genannten Sprachen zu ertheilen. Da ich von den bei 
dieſem Unterrichte anzuwendenden Methoden durch die 
Erfahrung erhärten kann, daß der eigentliche Elemen⸗ 
tar» Unterricht bis zum Ueberſetzen ins Deutſche bei 
wöchentlich vier Lehrſtunden im Latein und Franzoͤſt⸗ 
ſchen nicht über vier und im Griechiſchen wicht. über 
ſechs (hoͤchſtens acht) Wochen bei nur einigem Fleiße 
der Schuler, dauert; fo ſchmeichle ich mir, meine Abs 
ſicht, dadurch dem zum Studiren beſtimmten jungen 
Menſchen (von dem gegenwartig mehr, als ſonſt, in 
den erwähnten Sprachen gefordert wied), Zelt zu er⸗ 
ſparen, nicht verkannt zu ſehen. Ueber die Bedingun⸗ 
gen, unter welchen ich entweder einzelnen, oder mehr 
rern zuſammen dieſen Unterricht in Privat Lehrfiunden 
ertheilen will, werde ich mich gegen jeden, der mich 
hiezu in meiner Wohnung auf der Burggaſſe beim Flelſch⸗ 
hauer Hen. Hoffmann deluchen will, naher erflären. — 
Au ch bin ich bereit, Söhne der von hier abgehenden 
reſp. Familien des Oberlandesgerichts, welche erſtere 
auf hieſigem Gymnaſium zurücklaffen, unter billigen 
Bedingungen in Penſion zu nehmen, und wenn es vers 
langt wird, fie im Präpariren und Repetiren ihrer 
Schularbeiten zu unterſtuͤtzen. 5 Egen. 


Nachricht 
für Freunde der gemeinnuͤtzigen Naturkunde. 

Da mir bei der, vorige Woche von Leipzig zugeſchick⸗ 
ten Sendung der Exemplare von Loͤhrs gemeinnüßiger - 
und bollſtaͤndiger Naturgeſchichte für die bei mir uns 
terzeichneten Praͤnumeranten vom Verleger zwei Exem⸗ 
plare über die beſtellten mit der Aeuſerung, dieſelben 
noch für den Praͤnumerationspreis (nehmlich 6 Rt. + gr. 

our. 
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Cour.) ablaſſen zu wollen, find uͤberſendet worden; fo 
zeige ich dies hiemit den Freunden der Naturkunde, 
welche ſich ein fo nuͤtzliches Werk (fuͤnf Baͤnde mit faſt 
400 Abbildungen) fuͤr einen billigen Preis verſchaffen 
wollen, an und erſuche jeden, dem damit gedient iſt, 
mir dies fo bald als möglich gefaͤlligſt anzuzeigen, das 
mit ich noch waͤhreud der itzigen Michaelsmeſſe dem 
Verleger dieſes Werks Bericht erſtatten 8 

’ Egen. 


Ankuͤndigung. 

So eben hat die Preſſe verlaſſen: „Anweiſung 
zum Rechnen; eln Handbuch, beſonders für Ele⸗ 
mentarſchulen und die untern Klaſſen der Gymnaſien; 
von M. Joſeph Pech, Pfarr-Adminiſtrator in Grottkau. 
gte gänzlich umgearbeitete, ſehr vermehrte und verbefs 
ſerte Auflage.“ 204 Bogen ſtark. — Enthaltend die 
erſten vier Species in gleichbenannten, ungleichbenann⸗ 
ten Zahlen und Vruͤchen; die Regel de tri mit ihren 
mannigfaltigen Anwendungen auf Geld⸗„ Maaß⸗ und 
Gewichtumſetzungen; fo wie auf Zins», Rabatt⸗ und 
Tauſchberechnungen; die Vermiſchungs- und Geſell⸗ 
ſchaftsregel; die Kettenregel mit ihrer Anwendung auf 
Geld- uUmſetzungen; die Regel Multiplex oder Baſe⸗ 
dowſche Regel mit ihrer Anwendung auf zuſammenge⸗ 
ſetzte Zinsbetechnungen und Feſtungs⸗Verproviantirun⸗ 
gen. Ohne alle hochtrabende Anweiſung wird es hinrei⸗ 
chend ſeyn, zu verſichern, daß dieſe Auflage die erſte, 
mit Beifall aufgenommene, theils durch eine ausfuͤhr⸗ 
lichere Behandlung der Rechnungsarten, theils durch 
eine mannigfaltigere Anwendung gewiß uͤbertrift, und 
jede Rechnungsregel mit den noͤthigen Exempeln und 
Aufgaben verſehen iſt. Der Preis iſt 15 fgl. Cour. 

Brieg, den 18. Sept. 1817. N 

g K. Falch, Buchdrucker. 
W. A. Holaͤufer, Buchhaͤndler 
in Breslau. g 
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Bekanntmachung. | 
Meine Wohnung iſt gegenwärtig auf der Zollſtraße 
No. 13 im Hauſe des Herrn Senator Engler eine 
Treppe hoch. 
Petri. 


1817. Boͤhmſt. Mz. Cour. 


Briegiſcher Marktpreis 27. Sept. 
far. tl. ſar d'. 


Der Scheffel Backweitzen 206 4.1 — 
Malzweitzen 80 f 312105 

Gutes Korn 145 2.220105 

Mittleres 143 24210 33 
Geringeres 141 200 65 

Gerſte gute 118 al 7| 35 
Geringere 116 | 2] 6] 53 

Haaber guter 76 11731 5 

Geringerer, 74 11120 3 
Die Metze Hierſe 20 [-Iul 57 
N Graupe 32 — 18 33 
Gruͤtze 24 — 73 83 

Erbfen 2 

Linſen ö are 
Tartoffeln 3 — 183 

Das Quart Butter 141 (— 8 33 
Die Mandel Eyer s 31 55 

1 


